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MALERDORFNACHRICHTEN
Bruno A. Schüßler – 
Nachruf auf einen Künstler und waschechten Grötzinger 
Kreatives Multitalent starb kurz vor seinem 95. Geburtstag

(emr.) Wenn ich an Bruno A. 
Schüßler denke, wird mir warm 
ums Herz. Sein Lächeln hatte 
stets etwas Gütiges und in seinen 
Augen blitzte altersunabhängig 
ein kleiner Schelm. Am 30. April 
1925 erblickte er das Licht der 
Welt – am 30. März d.J. verstarb 
er und mit ihm hat einer der Gu-
ten diesen Planeten verlassen. 
In den letzten Jahren ist es still 
um ihn geworden, seine letzte 
große Ausstellung hatte er 2012 
in den Räumlichkeiten der Hei-
matfreunde Grötzingen in der 
Schultheiß-Kiefer-Straße 6. 

Studieren zu Kriegszeiten
Bruno A. Schüßler – das „A.“ 
in seinem Namenszug stand 
im Übrigen für Artur – war ein 
echter Grötzinger. „Immer hier 
polizeilich gemeldet“, sagte er 
lachend, er lebte und malte in 
der Grötzinger Rummstraße. 
Sein Studium zum Bauingeni-
eur, das er 1942 begann, hat 
er selbst fi nanziert. Sein Vater 
verstarb im Krieg und die Mutter 
hat mit einem Pfenniggeschäft 
die Familie, zu der noch eine 
Schwester gehörte, über Was-

ser gehalten. 1948 heiratete 
Schüßler, seine Ehefrau Melitta 
war ebenfalls gebürtige Gröt-
zingerin. Zwei Kinder, ein Sohn 
und eine Tochter, gingen aus der 
Ehe hervor. 

Bruno A. Schüßler war ein äu-
ßerst vielseitiger Mensch. „Mei-
ne beiden Gehirnhälften sind 
sehr unterschiedlich ausgeprägt. 
Die eine ist für den Techniker 
zuständig, die andere für den 
Maler“, so Schüßler über sich 
selbst. Dass die beiden Gehirn-
hälften wiederum vor Kreativität 
strotzen, beweisen seine vielen, 
den Oberbegriffen Technik und 
Kunst zugeordneten Aktivitäten. 
Alle im und um das schmucke 
Eigenheim herum anfallenden 
Reparaturen übernahm Bruno 
Schüßler selbst. Und was sein 
künstlerisches Schaffen anbe-
langt reicht dieses von Linol-
schnitten, Aquarell- und Ölbil-
dern über Pinselskizzen bis hin 
zu Tuschezeichnungen. Selbst 
Arbeiten mit dem Material Holz 
stellten für den künstlerischen 
Tausendsassa eine Herausfor-
derung dar. 

Nacheinander die Dinge rich-
tig tun
Im reifen Alter von rund 60 Jah-
ren begann Schüßler ernsthaft 
mit der Malerei und nach seiner 
Pensionierung hat er sich richtig-
gehend auf die Pinsel gestürzt. 
Anfänglich malte er Blumen, 
Landschaften und Stillleben, 
nach ca. fünf Jahren widmete 
er sich „der Transparenz der 
Dinge“ – ein wichtiger Weg in 
seiner Malerei. „In der Malkunst 
fi ndet man die Seele des Seins 
in der Befreiung vom Abbild, 
wenn man nicht abbilden, son-
dern sichtbar machen möchte“, 
erklärte er seine Sichtweise.
Seine Bilder sind malerisch 
sichtbar gemachte Erinnerun-

gen, träumerisch Getrenntes zu-
sammengefügt, Einzelheiten aus 
dem Zusammenhang genom-
men, Überliefertes schemen-
haft eingefügt, Vergangenes aus 
der Vergessenheit geholt. Weil 
für Schüßler in Allem das Sein 
steckte, auch im Unsichtbaren, 
weil alles ineinander verwoben 
ist, weil es kein Davor oder Da-
hinter, kein Darunter oder Dar-
über und keine Wertigkeit gibt, 
hat er sich die Möglichkeit der 
Transparenz einfallen lassen. 
„Es bietet mir die Chance des 
Dahinterschauens und macht 
mich im Bildausdruck freier.“

Wie, statt wann und wo
Ganz ungegenständliche Male-
rei mochte er genauso wenig, 
wie Bilder ohne Titel. Seine 
Tendenz galt der abstrahiert ge-
genständlichen Malerei. „Mit 

meinen Bildern möchte ich ori-
entiert an reellen Dingen und 
auf das Wesentliche reduziert, 
meine Eindrücke, Ideen und Ge-
danken mit Phantasie und Farbe 
ausdrücken. Entscheidend ist für 
mich deshalb weniger was ich 
male, sondern wie ich es male 
und wie ich meine Gedanken 
durch Bilder sichtbar machen 
kann.“

Die Malerei sollte Freude ma-
chen, dem Betrachter und dem 
Künstler selbst, schilderte Bruno 
A. Schüßler einst einen seiner 
Leitgedanken. Weil es nichts 
gab, was ihn nicht interessierte, 
probierte er sich auch in der 
fi gürlichen Malerei und nahm 

für Aktzeichnungen Kurse bei 
dem Grötzinger Maler Karl 
Seckinger. Eine Periode seines 
Schaffens widmete er den Ra-
dierungen, aber aus Mangel 
einer eigenen Presse vertiefte 
er diesen künstlerischen Ausfl ug 
nicht weiter, wobei er im Linol- 
und Holzschnitt ansprechende 
Werke gestaltete.

Halbe Sachen gibt es nicht
Von Anfang an, seit 1984, war 
Bruno A. Schüßler Mitglied 
der Grötzinger Malergruppe. 
An vielen Ausstellungen hat er 
teilgenommen, bei vielen Ein-
zel- und Gruppenausstellungen, 
national und international, fan-
den seine Werke darüber hinaus 
Interesse und Anklang. Malen 
wollte Schüßler, solange es geht. 
„Malen hält fi t, inspiriert die Sin-
ne und öffnet Horizonte“, sagte 

er selbst, seine Frau, die im Jahr 
2014 verstarb, war zu Lebzeiten 
seine Jury. Dass Bruno A. Schüß-
ler das hohe Alter von rund 95 
Jahren erreichte, kommt nicht 
von ungefähr. Einst durfte ich 
Zeugin seiner sportlichen Aktivi-
täten an der hauseignen Treppe 
werden, die jeden Morgen zur 
Frühgymnastik herhalten muss-
te. Zu seinem 80. Geburtstag 
hat er sich schließlich einen 
PC geleistet. 

„Es gibt für mich zwei Wege zur 
Gestaltung meiner Bilder. Einer 
ist, nicht das Sichtbare zu repro-
duzieren, sondern meine Ein-
drücke, Erlebnisse bzw. Ideen 
malerisch zu gestalten. Meine 

Bilder sollen nicht so schön oder 
gar noch schöner als die Natur 
sein, sondern sollen auf die uns 
umgebende Schönheit aufmerk-
sam machen. Der andere Weg 
ist intuitiv bzw. phantastisch. Ich 
möchte beim Malen träumen, 
mit Farbe und Form spielen, 
wobei das Räumliche nie ganz 
verloren gehen soll. Durch diese 
Malerei kann ich noch stärker 
in schöpferische Tätigkeit ver-
sinken und Bilder gestalten, die 
sich zum Teil weit von unserer 
Wirklichkeit entfernen.“

Adieu
„Schau, die Welt ist immer noch 
schön“, war ein weiteres Leit-
motiv von Schüßler. Jetzt, nach 
seinem Tod, ist sie allerdings ein 
Stückchen ärmer. 

Text und Fotos: Eva-Marie Ruf

Selbstportrait Archivbild

Lotti und Lothar entstanden nach dem Orkantief Lothar.

„Die Badende“, Bild aus Privatbesitz.

Notrufsäule am Grötzinger 
Baggersee installiert
Solarbetrieben und Notruf per GPS

(ovg.) Auf Initiative der DLRG 
Ortsgruppe Grötzingen und mit 
Beschluss des Ortschaftsrates 
wurde von der Björn-Steiger-
Stiftung, die sich bundesweit 
für eine bessere Notfallhilfe 
einsetzt, eine Notrufsäule ge-
spendet. Sie ist gut sichtbar an 
der Badestelle am Grötzinger 
Baggersee installiert und sticht 
farblich in rot und weiß her-
vor. 

Per Knopfdruck kann ein Notruf 
abgesetzt werden. Beim Abset-
zen eines Notrufs sendet die 
solarbetriebene Notrufsäule per 
GPS ihre genaue Position, so 
dass die alarmierten Rettungs-
kräfte schnell zum Notfallort 
fi nden und Hilfe leisten kön-
nen. Die Notrufsäule ist zu-
dem ausgestattet mit einem Ret-
tungswurfgegenstand der Firma 
Restube aus Pfi nztal.

Schnelle Hilfe im Ernstfall. Foto: K. Essrich

Kartierungen von Tieren 
und Pfl anzen
Zutritt zu Grundstücken ohne vorherige Anmeldung 

(ovg/red.) Die Landesanstalt für 
Umwelt Baden-Württemberg 
(LUBW) führt im Auftrag vom 
Ministerium für Umwelt, Klima 
und Energiewirtschaft Baden-
Württemberg von April bis Ende 
November 2020 im Außenbe-
reich Kartierungen von Tieren 
(Insekten, Vögel, Fledermäuse) 
und Pfl anzen auf wenigen aus-
gesuchten Stichprobenfl ächen 
durch. 

Eine Zuordnung von Ergeb-
nissen zu Grundstückseigen-
tümerinnen und -eigentümern 
oder Bewirtschafterinnen so-
wie Bewirtschaftern fi ndet bei 
der Erfassung und Auswertung 
der Kartierungen nicht statt. Es 

werden auch keine dauerhaften 
Markierungen auf der Fläche 
vorgenommen.

Im Rahmen dieser Erhebungen 
ist es den Kartiererinnen und 
Kartierern als Beauftragten der 
LUBW grundsätzlich erlaubt, 
private Grundstücke ohne vor-
herige Anmeldung zu betreten (§ 
52 NatSchG). Die Kartierenden 
sind in der Regel alleine im Ge-
lände unterwegs, der gebotene 
Mindestabstand wird eingehal-
ten, so dass bei der Kartierung 
die derzeit geltenden Vorgaben 
zur Kontaktbeschränkung zur 
Eindämmung der Ausbreitung 
des Corona-Virus eingehalten 
werden.

Bitte keine wild lebenden 
Tiere füttern 
Rest- und Biomüll sollte für Wildtiere unzugänglich 
verschlossen sein

(ovg.) Viele Tierliebhaberinnen 
und Tierliebhaber meinen es 
gut, doch Fütterungen von Wild-
tieren führen dazu, dass die Tiere 
ihre natürliche Scheu vor den 
Menschen verlieren und zum 
Problemfall werden können. 
Das angebotene Futter ist zu-
dem in den meisten Fällen nicht 
artgerecht und wird von den 
Tieren oft nicht vertragen. 

Durch falsche Fütterung können 
sie erkranken oder qualvoll ver-
enden. Spaziergängerinnen und 
Spaziergänger werden daher 
gebeten, die Tiere an der Pfi nz, 
am Baggersee oder im Wald 
nicht zu füttern.

Für Enten, Gänse, Schwäne 
oder Tauben gilt generell Füt-
terungsverbot. Wer die Tiere 
füttert, begeht eine Ordnungs-
widrigkeit und muss mit einem 
Bußgeld rechnen. Neben einer 
Unverträglichkeit lockt das Aus-
bringen von Brotresten und Lie-
genlassen von anderen Essens-

resten Schädlinge, wie Mäuse 
und Ratten, an. Insbesondere 
Ratten breiten sich vermehrt 
dort aus, wo ihnen ein großes, 
leicht zugängliches Nahrungs-
angebot zur Verfügung steht. Sie 
können Krankheitserreger durch 
Kot übertragen. Mit Krankheiten 
infi zierte Tiere stellen vor allem 
ein Gesundheitsrisiko für An-
wohnerinnen und Anwohner 
und Kinder dar.

Damit sich die Nager nicht un-
kontrolliert ausbreiten können, 
ist es wichtig, dass in Grünan-
lagen, auf Wegen, Straßen oder 
Spielplätzen die Essensreste in 
den bereitgestellten Abfallbe-
hältern ordnungsgemäß ent-
sorgt werden. Der Rest- und 
Biomüll sollte für Wildtiere un-
zugänglich verschlossen sein. 
Auch auf den Kompost soll-
ten keine gegarten oder rohen 
Speisen kommen, besonders 
Fleisch und andere proteinhal-
tige Lebensmittel, locken die 
Tiere vermehrt an.

Grötzinger Handballer weiter am Ball
#VollePowerSGSW bei der SG Stutensee-Weingarten 

(mm) Seit dem 27. April Mund-
schutzpfl icht. Die SGSW macht 
mit – in den Vereinsfarben und 
mit Vereinslogo!Als Bestandteil 
der Aktion “Wir bleiben am Ball” 
hat sich die SG Stutensee-Wein-
garten wieder etwas Besonderes 
für ihre Mitglieder überlegt. Den 
Mund-Nasen-Schutz, den man 
ab dem 27. April verpfl ichtend 

beim Einkaufen und in öffent-
lichen Verkehrsmitteln tragen 
muss, konnte man über die ver-
einseigene Homepage im Web 
Shop erwerben - mit Logo der 
SGSW und in den Vereinsfarben 
Orange und Schwarz. 

Es handelte sich um eine Limited 
Edition, die in ehrenamtlicher 

Nähleistung entstanden ist. Um 
Versandkosten zu sparen, wur-
den die Masken per Fahrradku-
rier an die Besteller ausgeliefert. 
Und das Beste an der Aktion: 
der Erlös der Masken kam voll-
ständig der Jugendkasse zugute. 
Kein Wunder, dass alle Exempla-
re schnell vergriffen waren!
#wirbleibenamball    

92-Jährige kippt mit ihrem 
E-Mobil

Schwer verletzt ins Krankenhaus

(pol/red.) Eine 92-jährige Dame 
kippte am Donnerstag mit ihrem 
Elektromobil um und stürzte 
in der Folge auf den Boden. 
Hierbei zog sie sich schwere 
Verletzungen zu und musste 
mit dem Rettungsdienst in ein 
Krankenhaus gebracht werden. 
Nach bisherigem Kenntnisstand 
fuhr die Rentnerin mit ihrem 

Senioren-E-Mobil auf dem 
Gehweg der Eisenbahnstraße 
in Grötzingen. Aus noch bislang 
unbekannter Ursache kam die 
Frau nach rechts ab und über-
fuhr schräg einen zirka 10 cm 
hohen Bordstein zur Fahrbahn. 
Hierbei kippte sie mit ihrem 
Fahrzeug, stürzte zu Boden und 
verletzte sich schwer.

Foto: M. Jäger/pixelio.de


